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kirche enthüllt S1C| demnach der übernatürliche Geheimnischarakter der
Schwierigkeit ratıonal nicht vollkommen lösbar ist.

Kirche, diese
In dem zweıten Beitrag behandelt Josef Katzinger (Bonn) das Verhältnis VO Papst und

Konzil ın bezug auf die Unfehlbarkeit. ıbt ın der Kırche ‚welı verschiedene Inhaber des
unfehlbaren Lehramtes ? Der Verfasser geht VOo  w dem Doppelwort „Römisch-katholisch“ aQus,
das insofern ıne Problematık enthält, qlg das Beiwort „römisch” ıne Kinengung des Begriffes„katholisch“ iın 1C. schließen scheint, die den Ansatzpunkt ZU den beklagenswerten Spal- Aatungen 1n der Kirche enthält, Ja sS1e  > gewıssermaßen verewiıgt. Er greift ıne Streitfrage ın der
alten Kirche auf, die ıch ın ihrem Kampf die häretische (Gnosis auf die apostolische Suk-
ZeSsS10N berief. Diese lebte ın den Biıschofsitzen weıter, die einmal die Apostel gegründet und
innegehabt hatten. Ihre Bedeutung für die damalıge eıt ıst vıel zuwen1g bekannt. Unter ihnen

natürlich der Bischofsitz VO  w Rom als Sedes apostolica besonders hervor. Indem der Ver-
fasser den Apostolischen Stuhl VO  s Rom mıt anderen apostolischen und sonstigen Bischofsitzen e
iın Bezıiehung bringt, stellt €  q dıe dialektische Spannung zwıschen Primat un:! Episkopat 1ns
rechte Licht, da eines hne das andere nıcht bestehen kann. Eine Kirche, die katholisch seın
möchte hne Teilhabe Kom, verhert ben dadurch ihre Katholizität, die somiıt durch das
Beıiwort „römisch“ verbürgt und nıcht ıwa eingeschränkt wird.

Der wichtigste eıl des Buches ist aber hne Zweifel der dritte Beitrag, der über das nJ us
divinum des Episkopats” handelt. Er ist VOo  S Karl Rahner 1m Hinblick auf das kommende
Konzil geschrieben, VO  s dem 81C. ja ine faktische (nıcht theoretische) Aufwertung des
Bischofsamtes Twartet. Man ist gewohnt, daß der Verfasser zuweilen ıne sehr. offene und
mutige Sprache führen weıiß und immer wıeder Fragen aufgreift, die selten öffentlich disku-
tıert werden. ber dıe Vorschläge bzw. YForderungen, die iın dieser Arbeit vorbringt, sınd Sühn un! weitreichend, s1e, wWennNn s1ie Krfüllung fänden, geeignet waren, der Kırche eın  D SanzAntlitz, ja ıne Neue€e Struktur zZU geben un! s1€e  Z für die Aufgaben, die ihrer ın der Zukunft
harren, Wapphen. Er trıtt für ınen Pluralismus ın der Kirche eın  A den Ausdruck Dezentra-
hısatıon will vermıeden wıssen und stellt iıh der Uniformität gegenüber, cdıe der Kırche

nıcht wesensgemäß gel.,  ba Der einzelne Bischof könnte dann, wWwWenn entsprechende Rahmen-
gesetze vorhanden wären, in seinem Bereich Verfügungen treffen (wie Beispiel die Eın-
setLzung VO  S Diakonen, die verheiratet seın könnten), wenn sı1e für seinen Sprengel für nützlich
der notwendig erkennt, die durchaus nıcht für diıe Gesamtkirche gelten müßten. Er weist auf
parakanonische Finrichtungen ın der Kirche hin, die als Modellfälle dienen könnten, wıe
Beispiel die Bischofskonferenzen ın manchen Ländern, die 81C. vıa factı ohne gesetzliche rund-
lage gebildet haben. Ja, macht ernstzunehmende Vorschläge ın betreif der getrennten Kirchen,
die ın den Jahrhunderten geıt der Reformation ın ıhrer Theologıie un! ıhrem Gebetsleben Formen
entwickelt haben, die nicht VOoO  w vornherein abgelehnt werden müßten, So daß die Frage der
Wiedervereinigung ın Siıcht erscheıint. Solche Ansıchten mögen vaielleicht heute noch als
unrealıstisch bezeichnet werden und nıcht überall Billiıgung finden. ber ın eıner Zeit, ın der
alles ın Bewegung geraten ıst un: die Entwicklungen schnell heranreifen, mussen außerordent-
hliche Maßnahmen ErWwWOgenN werden. W arum sollten S1C. nıcht ın anderen Erdteilen andere Formen
des christlichen Lebens ausbilden können, daß dann verschiedene „Christentümer“ gäbe?
Auf jeden FYFall spricht aus den Darlegungen des Autors ıne aufrichtige, ja leidenschaftliche
Liebe Kıirche, verbunden mıt Sorge und Verantwortungsbewußtsein für ıhre weıtere Ent-
faltung; sS1e S1N. geschrieben mıt einem offenen lick für die Erfordernisse der Zukunft.:
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Wenn die Päpste sprechen. Von Fidelis Gallatı (XVI nzoa.) ıen 1960, VerlaéHerder. Leinen DM /sfr
Der Untertitel dieses Buches gibt über das darın behandelte Thema nähere Auskunft: „Das

ordentliche Lehramt des Apostolischen Stuhles und die Zustimmung dessen KEntscheidungen.“
Bekanntlich hat das Vatikanische: Konzıl erklärt, Nes gläubig aNSCHNOINMNMLEN werden muß;
was ın den Glaubensquellen enthalten ıst und VOo  w der Kirche, _  se1l durch feierliche Glaubens-
entscheidung, sel durch das ordentliche unl allgemeine Lehramt, als göttliche OÖffenbarung

glauben vorgestellt WITd. Nun hat S1C. ber das genannte Konzil Z W über die Form der
außerordentlichen (feierLlichen) Glaubensentscheidungen SCHAUCI ausgesprochen, nıcht ber
e_  ber das ordentliche un! allgemeine Lehramt. Dieses ıst ber für das Glaubensleben wichtiger
als die Entscheidungen CX cathedra®, die 1Ur selten erfolgen. Darum erhob S1C. ın der etzten
eıt öfter die Frage, welche Lehrautorität die übrigen Kundgebungen der Päpste über Glaubens-
un! Sittenlehren (Rundschreiben, Ansprachen usW.) 1n Anspruch nehmen und ob sıe él_)_gnfällsals unfehlbare Entscheidungen angesehen werden mussen.
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Sr iın dıesem Buche diese Frage ın 1.  hremKıs ıst eın großes Verdienst unNnseres Verfassers,
Ansıcht dahın IMNMEN, einzelne Lehrver-

aNZCH Umfang aufgerollt hat. Er faßt sSeıin
kündıgungen der genannten Art Z W: keine unfehlbaren Aussprüche Sın obwohl S1eE natürlich
eıne hohe Bürgschaft der Wahrheıt besıtzen. Wenn ber mehrere Päpste  o wiederholt und durch
längere 7,eıt hindurch ıne un! dieselbe ehre immer wieder einschärfen, gehört S1€e€ Z
ordentlichen Lehramt besıtzt den Charakter der Unfehlbarkeıt. | D ıst. das besondere An-

durch die Behandlung dieser Frage den VOoO  s der Kirche getrennten Brüdern,hegen des Autors,
dıe ja gerade chieser ehre Anstoß nehmen.Orthodoxen un Protestanten, ZU Hıilfe /AN kommen,

Auch soll dadurch das ordentliche Lehramt des Papstes Autorıität des Konzils iın das rechte
Licht gerückt werden.

Sr Pölten (NÖ.) Dr. Karl Schmidt

Glaube und W issen beı Herman Schell. Christliches un! modernes De-nken ın Begegnung.
Von Dr. Paulus Wacker ESA. (Heft 4 S der Abhandlungen ZUZE Philosophie, Psychologie
un!: Sozliologıe der Reliıgıon, herausgegeben VOoO  wn rof. DDr. Josef Hasenfuß.) (XXVI1 U, 362.)
München-Paderborn- Wıen 1961, Verlag Ferdinand Schöningh. Kart.

„Das The vorliegender Inaugural-Dissertation wurde VO  - der Hohen Theologischen
Fakultät der nıversıtät W ürzburg 1956 als Preisarbeıit ausgeschrieben‘“ Der Anlaß War

der Todestag des Würzburger Theologe Herman Schell (gest. 31 9 der mıt seinem
begeısterten christlichen ‘1 heısmus unüberhörbar den materialistıischen nd idealistischen
Moniısmus seiner eıt antrat eın  e Apologet 1 besten Sinne!

Grundsätzlich war die Aufgabe auf mehreren Wegen bewältigen. Der Verfasser stellt
Schell ın den großen Iuß jenes theologischen Geistes, der ın der Jetztzeıt recht faßbar wird
Schell hat Lösungen angebahnt, die S1C. ın der spekulatıve Theologıe der nächsten Jahrzehnte
einen anerkannten Platz sichern konnten (323; vgl uch den Untertitel). Zu einer IL der
Indızıerung längst fälligen Rehabilitierung ist dieser Weg hr geschickt gewählt. Naturgemäß
ommt dabeı das Eigenprofil Schells wenıger scharf heraus. Dıes ware  \ her autf dem Wege der

logen erreichbar; W acker Tatl vorteilhaft be1ıKonfrontierung mıt den zeitgenössischen heo
Schells Glaubenstheorie Eın drıtte Weg dıe schlichte, auf das Wesentliche C
straffte Darstellung der Schellschen Aussagen Zı Thema, hne ustvolles Ausbreıten der -
worbenen Erudition (bis ZULC Problematik der Areopagrede, 301), hne Exkurse, hne Wieder-
holungen ware für ıne Dissertation dürftig. Freilich b_leibt die Frage, für welchen Leserkreis
1ne solche Arbeıt letztlich bestimmt ıst.

Wacker behandelt 1 el das „Wissen”: Schell ist kritischer Realıst, der den Akzent
auf die Einheit VO: Vernunift und Wiıllen setzt, auf diıe Spontaneıutät gegenüber der Rezeptivıtät
und auf die Erkenntnis des Konkreten gegenüber dem. Abstrakten: cıe Erkenntnis vollendet
sıch 1m Urteıil. Der Satz VO. zureichenden. Grund (von Schell Kausalsatz genannt) ıst für die
menschliche Erkenntnıis un!: besonders für die natürliche Gotteserkenntnis (auf thomistisch-

VO:  - entscheidender Bedeutung. Im eil („Glaube“) befragt derscholastischer Grundlage)
Verfasser dıe Schriften Schell nach den Quellen des Glaubens, ihrer Übernatürlichkeit und nach
dem Glaubensakt, speziell Nac der wissenstheoretischen Seite (Geheimnıs, Glaube als Voraus-
SeLZUNg VO:  ; Theologie und Wissenschaft, Ort des Glaubensaktes 1m Menschen, Glaube alg Denk-
bewegung). „Glaube und Wisseo werden NU 1 eıl gegenübergestellt: iıhre relatıve Selb-

iıhr Dienst der einen Wahrheıt; n der Zuordnung VOo (Ganzen her ıst e1inständigkeit,
Widerspruch letztlich nıcht möglich. Der, Verstand bedeutet keine Gefahr für den Glauben,
sondern cdient iıhm Anfang bıs ZU. nde W acker illustriert das Verhältnis Hand der
Schellschen Trinıtäts- und Schöpfungsspekulation.

Der Reichtum der Arbeıt ist  — damıt LUr VO:  - ferne angedeutet. Der Verfasser geht behutsam
aufbauend vor die umfassende Beherrschung der Quellen trıtt ständıg zutage. Die ausgiebigen
Zitate lassen den Ge  1st und die Begeısterung Schells ahnen; vgl Lwa die prophetische Stelle
über das unaufhaltsam näher kommende Eintreten der großen Kulturvölker des Ostens ın das
christlche Kulturgebiet (10) der die sarkastische Frage, ob logısche der theoretische Charakter-
losigkeit der höchste un: reinste Ausdruck wissenschaftlicher Freiheıit se1l (90 18} Jedenfalls hat
der Apologet Schell ın Wacker einen wackeren Apologeten gefunden: die erwartende Habiılıi-
tationsschrift wiıird den „Klassiıker eutscher Theologie” (Gutwenger) noch weiter für NsSsere

eıt ausschöpfen. In einer Neuauflage ware  o unter anderem verbessern: SCAON- Beumer (statt
Bäumer); XV und 193, Anm. 1 resmontant, hellenische Überlieferung (statt hellenistische).
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